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SScchhuullsscchhaacchh  iin Schwaben 
 

 

Nach über 30jähriger Tätigkeit als Schulschachreferent der Schwäbischen Schachjugend 

übergebe ich dieses Amt heuer in jüngere Hände. Aus diesem Anlass habe ich versucht, 

die Entwicklung des Schulschachs und dessen heutigen Stand in Schwaben darzustellen. 

Naturgemäß ist der Informationsstand leider lückenhaft. Für die Gewichtung und etwai-

ge Fehlangaben trage ich die Verantwortung. 

 

Ich danke allen KollegInnen und SchachfreundInnen, die mich mit Texten und Fotos 

versorgt haben, insbesondere Elmar Braig (Ulm) und Johannes Pitl (Göggingen). Ein 

Dank geht auch an meinen Neffen Paul Martin fürs Korrekturlesen. 

 

Kempten (Allgäu), den 01.09.2020 

 

 

Fassung vom 13.09.2020 

(Rudolf-Martin@t-online.de) 
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SScchhuullsscchhaacchh  iin Schwaben 
 

 

1. Warum Schulschach? 
 

1926 verfasste Alfons Ehrlich, Ehrenvorsitzender des Schachklubs Morphy in Breslau, einen Artikel, 

in dem er dafür plädierte, Schach in die Schulen und Universitäten zu bringen. Ferdinand Haefele 

druckte ihn im ĂAllgªuer Tagblattñ vom 04.01.1927 in seiner Schachecke ab. Hier einige Ausz¿ge: 

 

ĂInteressiert die Jugend für das Schach! 

éWenn nur ein Funke unserer Liebe und Verehrung für dieses vornehmste aller Spiele auf unsere 

Jugend überspringt, so wird die Flamme der Begeisterung bei ihr bald lichterloh entbrennen und nie-

mals mehr verlöschen; wissen wir doch alle, daß derjenige, der das Schach lieben gelernt hat, ihm 

diese Liebe bis an sein Lebensende erhält. 

Ein großer Teil unserer Lehrerschaft betätigt sich sowohl praktisch wie theoretisch in der Schach-

spielkunst. Ist der Gedanke etwa absurd, das Schach an deutschen Schulen und an deutschen Universi-

täten mit ministerieller Unterstützung, genau wie in dem auf einem angeblich niedrigen Kulturniveau 

stehenden Sowjet-Rußland, gelehrt zu sehen? 

Wir, die wir die erzieherischen Eigenschaften des Schaches kennen, die wir wissen, daß es zu logi-

schem Denken zwingt und damit auf den Verstand einwirkt, daß es das Gedächtnis und die Willens-

kraft stärkt, die Gedanken-Konzentration fördert etc., müssen diese Wahrheiten, diese unsere Über-

zeugung denen mitteilen, die auf dem törichten und wissenschaftlich widerlegten Standpunkt stehen, 

daß das Schach die Jugend weltfremd machen und ablenken könnte, anderen Unterrichtsfächern mit 

der nºtigen Aufmerksamkeit zu folgen.éñ 

 

In der Schachecke des ĂAllgªuer Tagblattsñ vom 25.01.1927 wird eine Entgegnung des Freiherrn von 

Feilitzsch vom Füssener Schachklub veröffentlicht: 

 

ĂSchach als Schulfach 

éSoweit der Verfasser den Wunsch ausspricht, die Jugend für das Schach zu gewinnen, kann man ihm 

nur beistimmen. 

Das Schach als Lehrfach in der Schule und an der Universität mit ministerieller Unterstützung einzu-

führen, halte ich für verfehlt, selbst wenn uns Sowjet-Rußland mit leuchtendem Beispiel vorangeht! 

Der Gedanke ist schon vor Jahrzehnten angeregt worden, u. A. von Dr. Tarrasch in der ĂWocheñ 

1904. Den Anstoß gab eine angebliche Verfügung des russischen Unterrichtsministers zaristischer 

Aera. Es wird darauf hingewiesen, daß das Schach zum logischen Denken zwingt, auf den Verstand 

einwirkt, das Gedächtnis und die Willenskraft stärkt etc. etc. Dr. E. findet es sogar töricht zu behaup-

ten, daß das Schach die Jugend weltfremd macht und von anderen Unterrichtsfächern ablenkt. 

Niemand wird den Reiz und die Bedeutung des Schachspiels verkennen, der sich selbst sein Leben lang 

damit befaßt und darein vertieft hat. Der Hauptreiz des Schachspiels liegt darin, daß man ständig 

geistig produktiv ist. Hätte es diesen Reiz nicht, es würden ihm nicht so Viele erliegen. Es regt immer 

wieder aufs Neue an und so wird man ernsteren Aufgaben entzogen. Es ist eine alte Erfahrung, daß 

derjenige, der sich dem Schachspiel verschrieben hat, großer Energie bedarf, um sich zu ernsterer, 

nützlicher Arbeit aufzuraffen. 

Der Vergleich mit der Sport- und Turnbewegung ist nicht stichhaltig. Abgesehen davon, daß dieser 

Sport einen großen praktischen Wert hat, weil er den Körper stählt, liegt die Gefahr einer allzu inten-

siven Hingabe nicht vor. Wenn man ermüdet ist, hört man von selbst auf. Welcher eifrige Schüler aber 

kann abbrechen, wenn er eine interessante Stellung vor sich hat? Ein ungelöstes Problem, eine 

schwierige Schachkombination verfolgt uns oft in der Arbeit, im Schlaf, wo wir gehen und stehen. 

Glaubt man, daß es gelingt, einen durch das Schachspiel zurückgekommenen Schüler vom Schach aus-

zuschließen, um ihn wieder den anderen Fächern zuzuführen? Was soll man sagen, wenn ein Schüler 
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fünf Stunden hinter einem Problem sitzt, ohne es herauszubringen? Wie mögen seine Schulaufgaben 

aussehen? 

Das Heer der in den Städten vegetierenden Schachbummler redet eine sehr ernste Sprache. 

Woher will man die Stunden zum Schachunterricht nehmen? Man betrachte sich nur einmal den Stun-

denplan eines Mittelschülers. Sollte man da nicht eher an eine Entlastung als an neue Bürden denken? 

Und dann, wer weiß, ob nicht das Schachspiel sehr viel von seinem Reiz und seiner Anziehungskraft 

für die Jugend einbüßt, wenn es ein Schulfach wird? 

Die Verbreitung des Schachspiels ist gewiß wünschenswert; aber man bleibe in den richtigen Grenzen. 

Das Schach bleibt immer ein Spiel und man messe ihm nicht eine Bedeutung bei, die es nicht hat, die 

unheilvoll wirken kann und unser edles Spiel in Mißkredit bringt. 

Zum Schluß möchte ich noch einen ausgezeichneten Artikel wiedergeben als Erwiderung auf den Vor-

schlag Dr. Tarraschs, das Schach in der Schule einzuführen. Er stammt aus der Feder Oscar 

Cordels, eines großen Schachtheoretikers, starken Hauptturnierspielers und Analytikers, der ihn 

1904 in einer Schachzeitung veröffentlichte. 

ĂDas fehlt uns gerade! Noch bei weitem nicht ¿berwunden haben wir Deutsche den Ruf eines Volkes 

von bloÇen ĂDichtern und Denkernñ, von unpraktischen Träumern und Ideologen, von zopfigen ge-

lehrten und schwerfälligen Bürokraten. Noch immer seufzen wir unter dem Druck einer Schulüberlie-

ferung, die es so schwer wie möglich macht, uns den gewaltig veränderten und gesteigerten Forderun-

gen der Zeit anzupassen ï und da kommt allen Ernstes ein Vorschlag, dessen Durchführung diese Na-

tionalübel wesentlich verschlimmern helfen würde. Mehr als je und mehr als für irgend ein anderes 

Volk gilt f¿r uns die Mahnung ĂDer Mann muÇ hinaus ins feindliche Leben!ñ Das gr¿blerische 

Sichversenken in die reizvollen Geheimnisse eines bloßen Spiels wäre Gift bei planmäßiger Pflege der 

Jugenderziehung. 

Es gilt, unsere Jugend in rastloser Arbeit vorzubereiten für die großen Aufgaben, welche die nationale 

Entwicklung, das Emporblühen von Handel und Gewerbe, die Steigerzug der Ausfuhr, der Aufschwung 

der Naturwissenschaft und Technik, namentlich aber die tiefgreifenden sozialen Probleme den heran-

wachsenden Geschlechtern darbieten. Diese Aufgaben heischen Männer, die von vornerein auf das 

hingewiesen werden, was die Zukunft von ihnen erwartet. Und weder das Schachspiel, noch der Ho-

mer oder sonstige ältere Herren bieten hierfür die geeignete Schulung. Dazu gehören andere Mittel 

und Methoden. Aus dem Drängen der Zeit heraus wollen diese Mittel und Methoden geschöpft sein, 

nicht aus dem Irrgarten der Linguistik und nicht aus den Tabellen des Bilguer. 

Wenn das jemand ausspricht, der sich vierzig Jahre mit dem Springergambit beschäftigt hat, so ist 

wohl von vorneherein jede Mißdeutung ausgeschlossen. Nicht gegen das Schachspiel als solches rich-

ten sich meine Äußerungen, sondern gegen die Überschätzung seiner Bedeutung, die ihm keinen Nut-

zen bringen kann, weil jeder Einsichtige sich gegen ihre Schlußfolgerung wehren muß.ñ 

 

Hierauf erwidert nun wiederum Haefele: 

 

ĂSehr geehrter Herr Baron! 

Als ich den Artikel des Herrn Ehrlich in die Schachecke genommen habe, war vorauszusehen, es wür-

de eine Entgegnung kommen. Allerdings habe ich dieselbe nicht von Seiten eines Vaters oder einer 

Mutter erwartet, sondern evtl. von den Herren Leitern unserer Schulen. Die betreffende Stelle wollte 

ich nicht auslassen, weil mir ein Körnchen darin zu liegen schien, das wie Wahrheit glänzte; auch Ihre 

Befürchtung kann ich nach den heutigen Verhältnissen nicht ganz teilen, obwohl ich im allgemeinen 

auf dem gleichen Standpunkt stehe. Erst vor einigen Wochen, an Weihnachten, habe ich einem jungen 

Gymnasiasten ein vollständiges Turnierspiel mit Anweisung für Spiel, Eröffnungen und Problemen, 

zum Geschenk gemacht; nachdem er die Grundregeln studiert hatte, gab ich ihm eine Stunde Unter-

richt und entließ ihn mit der Warnung, sich nicht zuviel damit zu beschäftigen, sondern vor allem an 

sein Studium zu denken! Und wenn so ein fakultativer Unterricht in diesem Sinn geleitet wird, dann 

kann er unmöglich schädlicher sein, wie Tanz und Gesang, Liebe und der Suff; und von diesen werden 

die Schüler jetzt noch weniger zurückgehalten, wie früher. Ganz verhindern kann man das nie, weil es 

gegen die Natur geht; aber die natürlichen Anlagen verhindern auch in den allermeisten Fällen ein 
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Überschäumen. Es soll ja der junge Mann, Gott sei Dank, nicht mehr zum Duckmäuser und zur Ma-

schine erzogen werden, sondern zum selbständig denkenden Menschen, zur Charakterstärke. Mir, 

der ich jetzt auch vierzig Jahre lang schon spiele, mir war es seinerzeit eine Erholung.- Und nun gar 

unsere Hochschüler! Über die haben wir noch viel weniger Macht und erreichen noch viel weniger, 

wenn wir ihnen die Gefahr aus dem Weg räumen. Freilich, hier ist die Gefahr vorhanden, daß einer 

vom Schachteufel besessen wird, weil das Denken ein tieferes geworden ist; aber auch er wird wieder 

geheilt und zu verhindern ist nichts, was menschlich ist; kein Eisenbahnunglück, kein Bruch von 

Gliedmaßen beim Schi- oder Schlittschuhfahren! 

Sollen wir nun aber unsere Jugendlichen schlechter stellen, wie den einfachen Arbeiter, der in seinem 

Verein, namentlich in großen Städten, eine ausgezeichnete Hilfe hat? 

Und wie viele taroken nicht lieber? Auch das Denken ermüdet, und wie oft hört man: Ich mag mich 

nicht anstrengen! Die Jugend strengt sich auch nicht übermäßig an! Sie hat zu viel anderes im Kopf! 

Gewiß soll sie zum Kampf erzogen werden; das geschah schon früher und in erhöhtem Maße, aber 

man kann nicht immer trockenes Brot essen. Es kommt eben immer darauf an, wer den Unterricht gibt! 

Und ich kann mir nicht denken, daß ein Lehrer mit Ihren Eigenschaften (derer gibt es, wenn auch ab-

geschwächt, doch noch mehrere), für unsere Jugend schädlich sein könnte!! ï Ich habe den Vorzug, 

Sie persönlich zu kennen; ich weiß, daß ein warmfühlenderer und feinsinnigerer Mann nicht leicht zu 

finden ist; weiß, wie viel der Schachklub Füssen Ihnen zu verdanken hat und kann Ihre Befürchtung 

doch nicht teilen!éñ 

 

Für eine nationalsozialistische Wendung sorgte Joseph Maier, der 1935 in Kaufbeuren diese Schachfi-

bel herausgab. In seiner ĂWidmungñ verwies er auf einen Erlass des bayerischen Ministers für Unter-

richt und Kultus über die Pflege des Schachspiels in den Schulen vom November 1934: 

 

ĂDas Schachspiel ist ein geistiges Kampfspiel. Es schult 

Verstand, Erfindungsgabe und Entschlußkraft und erfor-

dert zugleich den Willen zum Durchhalten und zum Sieg. 

Ich betrachte es als ein hervorragendes Erziehungsmittel. 

Die im Schachspiel erfahrenen Erzieher sind im Beneh-

men mit der Schulleitung und gegebenenfalls mit dem 

Führer des örtlichen Schachklubs im Bayerischen Landes-

verband mit den schachspielenden Schülern zu einer frei-

en Arbeitsgemeinschaft an der Schule zum Zwecke der 

Pflege des Schachspiels außerhalb der Schulzeit zusam-

menzuschließen. Die Arbeitsgemeinschaft wolle ihre Mit-

glieder durch Vorträge, Schulungskurse, Wettkämpfe usw. 

in der Ausbildung des Spieles fördern, sowie Jungmann-

schaften in die Spielregeln einführen und sie für dieses 

Spiel gewinnen. I. V.: gez. Dr. Boepple.ñ 

 

Er dankte dem bayerischen Unterrichtsminister Hans 

Schemm, der kurz zuvor tödlich verunglückt war: 

 

ĂDenn Hans Schemm war ein unentwegter Vorkämpfer für 

das Deutschland unseres Führers Adolf Hitler, ein Lehrer 

voll Klugheit, Güte und Heiterkeit und ein begeisterter, 

verdienstvoller Schachfreund. é Die für das Schach be-

deutsamste Tat aber ist zweifellos die Einführung des kö-

niglichen Spiels in den Schulen.ñ 

 

und schrieb: 
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ĂUm seinem Wunsche, daß das Spiel sich immer mehr verbreite und die Jugend bilden helfe, treu zu 

dienen, habe ich für diejenigen meiner Volksgenossen, die an den Schulen oder in Vereinen Anfänger 

im Schach unterrichten sollen, diese Schachlehrfibel geschrieben. Dem Andenken Hans Schemms sei 

sie gewidmet. 

Heil Hitler! 

Kaufbeuren, Ostern 1935. Der Verfasser.ñ 

 

Die Diskussion zwischen von Feilitzsch und Häfele mutet sehr modern an, wird doch heute darüber 

gestritten, ob und in welcher Form Schach in den Schulen etabliert werden sollte. Schach als Wahl-

fach? Als Wahl-Pflichtfach? Als Unterrichtsfach mit bewerteten Leistungserhebungen? In Hamburg 

gibt es Grundschulen, an denen pro Woche eine Unterrichtsstunde in Mathematik durch eine Schach-

stunde ersetzt wird, an einem Gymnasium in Weiden gab es in den 80er Jahren einen Grundkurs 

ĂSchachñ mit offiziell genehmigtem Lehrplan! Die sogenannte ĂTrierer Studieñ zeigte im Jahre 2003, 

dass Ăkontinuierliches Schachspielen und Schachlernen in der Schule den Schülern bei ihrer Entwick-

lung hilftñ. Dieses Thema soll hier nicht vertieft werden; jedenfalls war die Ministerialbürokratie in 

Bayern ihm gegen¿ber nicht immer aufgeschlossen (ĂAls nächstes kommen dann die Schafkopfer!ñ). 
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2. Schul-Beispiele 
 

Nach dem Krieg sagte bereits 1949 Richard Czaja, der neu gewählte Präsident des Deutschen Schach-

bundes, dass auf die Jugendbetreuung in Zusammenarbeit mit den Schulen in Zukunft besonderer Wert 

gelegt werden solle. Auch Anton Fersch aus Augsburg, der damalige Vorsitzende des Bayerischen 

Schachbundes, wollte die Jugendarbeit durch ein Jugend- und Schulprogramm mit Hilfe des Kultus-

ministeriums Ăendlich auf eine feste Grundlage stellenñ. 

 

Tatsªchlich ist aber alles, was in Bayern und insbesondere in Schwaben in Sachen ĂSchulschachñ un-

ternommen wurde, vor allem auf Initiative einzelner LehrerInnen entstanden. Für die Zeit vor dem 

Krieg sind dazu keine Informationen bekannt. Danach kam es wohl in vielen Schulen zur Gründung 

von Schachgruppen, in denen LehrerInnen ï mit oder ohne Anbindung an einen Schachklub ï Unter-

richt erteilten und Turniere veranstalteten. Einen Überblick über die in Schwaben entstandenen 

Schachgruppen gibt es nicht, und so werden hier stellvertretend einige Beispiele für gelingendes 

Schulschach aus dem bayerischen Regierungsbezirk Schwaben genannt. Dies geschieht selbstverständ-

lich ohne Anspruch auf Vollständigkeit und mit einer gewissen, durch die Herkunft des Autors beding-

ten Betonung auf Südschwaben. In den genannten Orten gab es oder gibt es Schulschachgruppen; 

ehemalige oder jetzige Leiter sind, soweit bekannt, angeführt: 

 

 

AICHACH  

Deutschherren-Gymnasium (Harald Kögler) ï 1x Schwäbischer Meister seit 1982 

Wittelsbacher-Realschule (Detlef Kraze, Martin Pfitzmaier) 

 

AFFING 

Grundschule 

 

ALTUSRIED  

1998 gründeten der Leiter der Schach-Abteilung im Turn- und Sportverein. Herbert Schamberger, und 

Hans Waibel unter Mitwirkung der Leitung der Schule Altusried eine Schul-Schachgruppe. 

 

AUGSBURG 

1954 war Franz Graf der Jugendleiter des Schwäbischen Schachverbandes. Er war als Studienrat am 

Realgymnasium, an dem Bertolt Brecht schon das Abitur gemacht hatte, dem heutigen Peutinger-

Gymnasium, tªtig. In der ĂS¿ddeutschen Schachzeitungñ vom Mai 1962 schrieb Dr. Paul Trºger, dass 

Graf dort ein Klassenkamerad von ihm gewesen sei und Ăin aufopfernder Weiseñ f¿r das Schulschach 

arbeite. (Eine Bemerkung am Rande: Das ĂPeutingerñ war meine Seminarschule als Referendar.) Graf, 

der beim SC Oberhausen Augsburg spielte, wurde 1954 Schwäbischer Vizemeister und stieß außeror-

dentliche Initiativen im Jugendschach an. Als Jugendleiter schrieb er alle Vereine in Schwaben an, 

organisierte Schachtreffen zwischen Augsburg und Südschwaben und gründete 1955 den ĂVerein 

Augsburger Schachjugendñ. Dieser wird 1960 als ĂVertreter der Augsburger Schulenñ bezeichnet und 

von Graf (1957 von Werner Block) geleitet. Der aus dem Schulschachprojekt hervorgegangene VASJ 

zog fast alle Jugendschachspieler der Augsburger Gymnasien an sich, stieg fünfmal auf, wurde 1965 

Schwäbischer Mannschaftsmeister, 1966 Schwäbischer Jugendmannschaftsmeister und spielte ab 1967 

sogar in der Bayerischen Oberliga. Sein Mitglied Peter Häußler wurde 1959 und 1960 Schwäbischer 

Jugendmeister, 1960 Jugendblitzmeister, während 1960 Rainer Luy den Schwäbischen Schülermeister-

titel errang. Die ĂAugsburger Allgemeineñ (?) schreibt am 16.03.1965 zum Mannschaftssieg in 

Schwaben, dass Ădie einstigen Augsburger Oberschüler nach ihrer einzigartigen Erfolgsserie von der 

C-Klasse bis zum Aufstieg in die oberste bayerische Spielklasse inzwischen größtenteils das Limit für 

Jugendspieler (im Schach 19 Jahre) überschrittenñ hätten. Der Verein fusionierte 1968 mit dem 

Schachklub Anderssen-Pfersee. 
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Die ersten Gymnasialmeisterschaften, von Franz Graf organisiert, fanden 1962/63 statt, als die damali-

ge Oberrealschule (heute: Holbein-Gymnasium) mit drei Siegen vor dem Gymnasium bei St. Stephan 

gewann. Dieses schlug das Realgymnasium und das St.-Anna-Gymnasium, verlor aber gegen die 

Oberrealschule. Die ĂS¿ddeutsche Schachzeitungñ schreibt im Dezember 1962: 

 

ĂSeit der Gr¿ndung des Vereins ĂAugsburger Schachjugendñ im Jahre 1955 scheuen Vorstandschaft 

und Mitglieder weder Mühe noch Arbeit, das königliche Spiel an den höheren Schulen zu fördern. Um 

neue Freunde für das Schachspiel zu gewinnen, wurde heuer die 1. Augsburger Oberschul-

Mannschaftsmeisterschaft ausgetragen. Das rege Interesse am Schulschach bestätigte sich einmal 

mehr, denn rund 50 Spieler aus sämtlichen Augsburger Oberschulen nahmen am Wettbewerb teil.ñ 

 

Und die ĂAugsburger Allgemeineñ (?) berichtet im November 1962: 

 

ĂIm A-Turnier, wo es um den Preis der ĂAugsburger Allgemeinenñ ging, beendete die sehr ausgegli-

chene Vertretung der Oberrealschule mit Ruisinger, Taschner, Roubal, Deisenhofer und Lang als ein-

zige Mannschaft ohne Niederlage. Die Oberrealschüler brachten es auf 12 Punkte, nur knapp dahinter 

landeten die Stephaner (11 Punkte) auf dem zweiten Platz. Die weitere Reihenfolge: 3. Realgymnasium 

9,5 Punkte, 4. St. Anna 4 Punkte, 5. Wirtschaftsoberrealschule 3,5 Punkte. Das B-Turnier stand ein-

deutig im Zeichen der Vertretungen des Realgymnasiums und der Oberrealschule. Die RGler (Mastal-

ler, Schreitmüller, Schlecht, Riedel und Zeller), Schachschüler von Studienrat Franz Graf, gewannen 

nur ganz knapp mit 9,5 Punkten vor der Oberrealschule (9). Die weitere Reihenfolge: St. Anna 4,5 

Punkte, Wirtschaftsoberrealschule 1 Punkt.ñ 

 

1963/64 gewann das Gymnasium bei St. Stephan mit 7:1 Punkten. Dazu schreibt die ĂAugsburger All-

gemeineñ am 14.12.1963: 

 

ĂAugsburger Schach Programm 

Sowohl der Vorjahresmeister, die Oberrealschule, als auch die favorisierten Stephaner stellten ihre 

Spielstärke bereits in der ersten Runde der Augsburger Oberschulmeisterschaft 1963 im Schach gegen 

die Wirtschaftsoberrealschule bzw. das Realgymnasium mit einem 2,5:1,5-Erfolg eindeutig unter Be-

weis. Das stark verbesserte Team des Humanistischen Gymnasiums St. Anna, das in der ersten Runde 

spielfrei war, sollte jedoch am Samstag (14.00 Uhr ð ĂHaus der offenen T¿rñ) die Oberrealschule 

vor die erste schwere Aufgabe stellen, während das RG mit der Wirtschaftsoberrealschule heuer eben-

falls keinen ĂSpaziergangñ machen wird. Weitere Ergebnisse aus der ersten Runde: WORS ð ORS 

1:3, RG ð St. Anna 0,5:3,5 im B-Turnier.ñ 

 

(Die Ergebnisse von St. Stephan in den weiteren Runden: 2,5:1,5 gegen das Realgymnasium, 3,5:0,5 

gegen die Wirtschaftsoberrealschule, 3:1 gegen die Oberrealschule und 2:2 gegen das St. Anna-

Gymnasium). 

 

An den beiden ersten Brettern bei St. Stephan spielten Johannes Pitl und Gerd Grötz. Pitl war zunächst 

der einzige Vereinsspieler (er gehörte dem SK Göggingen an, wo er 1961 Vereinsmeister war), wäh-

rend Grötz erst später dem SK 1873 beitrat (und 1967 und 1969 Augsburger Stadtmeister wurde). Das 

erste Brett der Oberrealschule war von Werner Ruisinger (Abitur 1963) besetzt. Die übrigen Mann-

schaften waren Ăgespickt mit Schachjugend-Spielern aus Grafs Talentschuppenñ (Pitl), so neben Rui-

singer z. B. Peter Taschner, Gerhard Teichgräber, Mitzel, Dietl, Stähle, Georg Taton oder Vogt (die 

sich, abgesehen von Taschner, später dem Schachklub 1908 Göggingen anschlossen). 

 

Nach dem 20. Zug von Weiß musste die Partie abgebrochen werden, weil im Spiellokal, eine in die 

Augsburger Stadtmauer integrierte uralte Gaststªtte namens Neuschwanstein, ĂKnall auf Fallñ nicht 

mehr weitergespielt werden konnte. Es gab deshalb keinen Abgabezug, aber das Versprechen beider 

Spieler, dass keine Analyse der ĂHªngepartieñ erfolgen d¿rfe. Dies wurde offensichtlich eingehalten, 
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sonst hätte Schwarz am 16.10.1962 nach Wiederaufnahme der Partie wohl mit 20.Te8 fortgesetzt und 

21.h6 mit Sd4: beantwortet. Fragezeichen und Ausrufezeichen entstammen der Partienotation von Jo-

hannes Pitl. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
(aus der Festschrift des SK 1908 Göggingen zum VI. Internationalen Ibis-Accor-Augsburg-Meisterturnier) 
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Ohne von Franz Grafs Engagement am Realgymnasium zu wissen, hatte Johannes Pitl bereits in der 

Untersekunda Ăsehr zur Freude des damaligen Rektors Dr. Pater Gregor Langñ ï so Pitl - eine 

Schulmeisterschaft im Schach organisiert, die aber nach der zweiten Austragung wieder einschlief. 

 

Die Sieger der nächsten Schuljahre sind nicht bekannt. Die ĂAugsburger Allgemeineñ schreibt am 

16.03.1965: 

 

ĂGymnasiasten kämpfen um AZ-Wanderpreis 

(hg). Auch dieses Jahr richtet der Verein Augsburger Schachjugend ð Anderssen die Augsburger 

Gymnasial-Mannschaftsmeisterschaft im Schach aus. 

Heuer beteiligen sich das Holbein-Gymnasium, die Gymnasien bei St. Stephan und bei St. Anna sowie 

das Jakob-Fugger-Gymnasium mit je zwei Mannschaften und das Peutinger-Gymnasium mit einer 

Mannschaft an der Meisterschaft; dabei ringen die ersten Mannschaften um den AZ-Wanderpreis, die 

zweiten um einen von der ĂSchachjugendñ gestifteten Wanderpreis. Die Kämpfe finden an den kom-

menden Donnerstagen ab 15 Uhr im ĂPrinz Eugenñ (Gºgginger StraÇe) statt.ñ 

 

An den Augsburger Volksschulen gab es damals niemand, der sich um Schulschach kümmerte. 

 

1970 führte der SC Königsspringer Augsburg (in dem der Schachklub Anderssen Pfersee aufgegangen 

war) unter dem Jugendleiter Gabriel die Mannschaftsmeisterschaft der Augsburger Gymnasien im 

ĂPrinz Eugenñ durch. Über die Jahre danach ist nichts bekannt. 

 

Bei den Schwäbischen Schulschach-Mannschafts-Meisterschaften ab den 80er Jahren war die Zahl der 

teilnehmenden Augsburger Schulen überschaubar. So schrieb Eckhardt Frank im Januar 1990 im 

Ăbayernsportñ ¿ber die Meisterschaft im November 1989, die in Augsburg am Städtischen Maria-

Theresia-Gymnasium ausgetragen wurde: 

 

Ăé eine weitere Wertungsklasse, nªmlich f¿r Mªdchen muÇte mangels Beteiligung entfallen. Ange-

sichts einer einzigen Mädchenmannschaft kann man weiterhin getrost behaupten, daß Schach - zumin-

dest in Schwaben - eine Männerdomäne bleibt. 

é In der Wertungsklasse I fand nach langen Jahren wieder einmal ein Team des Holbein-Gymnasiums 

Augsburg zur Form vergangener Jahre zurück und siegte bei nur einem Mannschafts-Unentschieden. 

Allerdings war der Zweitplazierte, das Gymnasium Donauwörth, bei weitem nicht in Bestbesetzung 

angetreten. Bei dem Team vom Holbein-Gymnasium spielte mit dem zwölfjährigen Andreas Lang eines 

der größten Talente im schwäbischen Schach mit. Obwohl er gegen weit ältere und erfahrene Gegner 

antrat, holte Andreas mit 3,5 Punkten starke 50 Prozent. 

Aus der Liste der teilnehmenden Mannschaften kann man gut erkennen, wo in Schwaben beim Schach-

sport Nachwuchsförderung betrieben wird, nämlich vorwiegend in Südschwaben, und da besonders im 

Wohnort des schwäbischen Schulsportreferenten, in Kempten. Ein Drittel aller teilnehmenden Mann-

schaften kamen von Kemptener Schulen. Dagegen ist die Beteiligung der Augsburger Schulen mehr als 

dürftig. Aus der größten Stadt in Schwaben waren ganze fünf Mannschaften gemeldet worden, das 

bedeutet, daß offenbar nur 20 Schüler in Augsburg Schach spielen! Es steht zu befürchten, daß der 

Titel des Holbein- Gymnasiums die zuständigen Betreuer und Lehrer erst einmal zufriedenstellt.ñ 

 

In den 90er Jahren versuchte Johannes Pitl, wieder eine Augsburger Stadtmeisterschaft der Gymnasien 

ins Leben zu rufen. Da aber zweimal nur drei Teams teilnahmen, verfolgte er die Idee nicht weiter. 

Zuerst siegte das Fugger-Gymnasium, im Jahr darauf das Gymnasium bei St. Stephan. 

 

 

Ab 2015 veranstaltete Helmut Micklitz Augsburger Schulschachmeisterschaften. Hier sind die Sieger: 
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WK  

13.07.2016 

GS Hammerschmiede 

(30 Teams) 

19.07.2017 

Luitpold -GS 

(39 Teams) 

10.07.2019 

Luitpold -GS 

(19 Teams) 

WK I Rudolf-Diesel-G Jakob-Fugger-G Rudolf-Diesel-G 

WK II  Rudolf-Diesel-G Peutinger-G  

WK III  G bei St. Stephan Peutinger-G G bei St. Stephan 

WK IV  G bei St. Stephan Peutinger-G Peutinger-G 

WK Mädchen Agnes-Bernauer-Schule   

WK GS GS Mering-Ambérieu Parkschule Göggingen-West GS Hammerschmiede 

 

An folgenden Augsburger Schulen gab bzw. gibt es eine Schulschachgruppe: 

 

Jakob-Fugger-Gymnasium (Josef Fischer, Gerhard Schönwiese) 

2x Schwäbischer Meister seit 1982 

 

Gymnasium bei St. Anna 

 

Gymnasium bei St. Stephan 

(Peter Raffler) 

6x Schwäbischer Meister seit 1982 

 

Die Schachgruppe wurde zunächst als AG, 

später unter Aleksandar Vuckovic als Wahl-

fach geführt. In dieser Zeit wurden einige Bay-

erische Meisterschaften gewonnen; bei den 

Deutschen belegte man 2014 als Außenseiter 

den 3. Platz, während man 2015 als Mitfavorit 

mit einem enttäuschenden 7. Platz vorlieb 

nehmen musste. Viele ĂStephanerñ haben den 

Weg in einen Schachverein gefunden. 
       Bayerischer Meister der WK II 2017 in Bindlach: 

Mehran Hamkar, Paul Thorwarth, Betreuer Aleksandar Vuckovic, 
Erik Weisheit, Zarko Vuckovic 

Foto: Homepage des Gymnasiums bei St. Stephan (2020) 

 

Holbein-Gymnasium - 5x Schwäbischer Meister seit 1982 

 

Peutinger-Gymnasium (Gaby Deutsch, Hr. Klopfer) - 1x Schwäbischer Meister seit 1982 

Seit 2016 bietet Aleksandar Vuckovic Schach als Wahlfach an, was sehr gut angenommen wird, wie 

die jüngsten Erfolge des ĂPuschelsñ belegen. 

 

Rudolf-Diesel-Gymnasium (Peter Miller) 

1x Schwäbischer Meister seit 1982 

Im Februar 2020 nahmen 45 SchülerInnen unter der Leitung 

von Wolfgang Kohl an einer Schulschachmeisterschaft teil. 

In der WK I gewann Ben Deppenkemper 10 a vor Manuel 

Steinkilberg Q11 und Maciej Dziadus Q11, in der WK II 

Maximilian Rettenberger 7a vor Raphael Ueberschär 7a und 

Felix Eiben 8c und in der WK III Julian Seifert 6d vor Jona-

than Nick 6a vor Hosein Khawari 5b und Walter Botzan 6c. 

 
Foto: Homepage des Rudolf-Diesel-Gymnasiums (2020) 
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Städtisches Maria-Theresia-Gymnasium (Klaus Greiner, Carlo Vöst) 

BOS/FOS 

Realschule St. Ursula (Andreas Heckmeier) 

Staatliche Realschule für Knaben I (Hofmeister) 

Städtische Reischlesche Wirtschaftsschule 

Agnes-Bernauer-Schule 

 

Drei-Auen-Grundschule - 4x Schwäbischer Meister seit 1982 

Von 2008 bis 2015, d. h. in der Grundschulzeit der Kinder ihres Leiters Aleksandar Vuckovic, gab es 

eine aktive, überaus erfolgreiche Gruppe, der leider eine Landesmeisterschaft verwehrt blieb. Nach 

dem Abgang seiner Tochter wurde die AG aufgelöst, weil es an der Unterstützung durch die Schule 

mangelte. Besonders erwähnenswert ist, dass die Anzahl der Schachspieler, die an ein Gymnasium 

übertraten, für das angebliche Problemviertel ungemein hoch war. 

 

Friedrich -Ebert-Volksschule 

Grundschule Centerville-Süd (Lioba Lingl) 

Grundschule Göggingen 

 

Grundschule Hammerschmiede (Helmut Micklitz) - 1x Schwäbischer Meister seit 1982 

Aus einem Experiment von Aleksandar Vuckovic, nämlich Schach in Ganztagsklassen anzubieten, 

wurde ein Dauerbrenner. Nur so lässt es sich erklären, dass seit 2013 in schöner Regelmäßigkeit die 

Zusammenarbeit erneuert wird. Die Gruppe wusste anfangs nur durch Quantität zu glänzen - bis zu 

zehn (!!) Mannschaften auf Augsburger Ebene -, hat sich aber kontinuierlich in den Vordergrund ge-

spielt. Viele SchülerInnen meldeten sich bei den ĂSchachfreunden Augsburgñ an. 2015/16 unterrichte-

te Julian Sonnberger Schach in einer AG und als Schulfach. 

 

Grundschule Kriegshaber 

 

Grundschule St. Max 

2015/16 unterrichtete Julian Sonnberger Schach in einer AG. 

 

Kapellen-Volksschule Oberhausen 

Luitpold -Grundschule (Helmut Micklitz) 

Martinschule 

 

Parkschule Göggingen-West (Schachklub Göggingen 

mit Johannes Pitl) 

 
Die Siegerinnen der Augsburger Grundschulmeisterschaft 2017 

 
hinten, von links: Johannes Pitl, Regina Ruetz, Dr. Thomas Ammann und 

Herbert Götz 

 

Foto: aus www.auensee.de (2020)  

 

St.-Anna-Grundschule (Andrea Micklitz) 

2015/16 unterrichtete Julian Sonnberger Schach als Schulfach. 

 

 

Volksschule Kerschensteiner 

 

AY 

Grundschule (Dr. Bruno Löffler) 

http://www.auensee.de/
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BAD GRÖNENBACH 

Sebastian-Kneipp-Volksschule (Josef Hartl und Peter Przybylski) 

4x Schwäbischer Meister seit 1982 

 

BISSINGEN 

Grund- und Mittelschule 

 

BLAICHACH  

An der Grund- und Mittelschule wurde 2012 eine Schachgruppe durch Rektor Marcus Sengenberger 

geleitet. 

 

BOBINGEN 

Staatliche Realschule (Gabriele März-Müller) 

 

BUCHENBERG 

Mittelschule (Volker Hermann) 

 

BUCHLOE  

Staatliche Realschule - 1x Schwäbischer Meister seit 1982 

Hauptschule 

 

BURGBERG 

Wolfgang Max Schmitt (damals im SK Im-

menstadt 09) leitete von 2010 bis 2016 

Übungsstunden in der Grundschule im Rah-

men der Nachmittagsbetreuung. Wie im All-

gäuer Anzeigeblattñ vom 08.12.2010 mitgeteilt 

wird, Ămutet er den Kindern eine komplette 

Partie frühestens nach einem halben Jahr Un-

terricht zu. Vom Bauer angefangen arbeitet er 

sich langsam mit seinen Schützlingen in der 

Wertigkeit der Figuren nach oben.ñ 

 
Foto: Allgªuer Anzeigeblattñ vom 08.12.2010 

 

Und Rektorin Barbara Herlein erklärt, dass das Schachspiel bewusst in den Unterricht integriert werde. 

Da in den neuen Formen der Mathematik viel über logisches Denken gehe, komme das Schachspiel 

den Schülern zugute. Zudem unterstütze das Spiel die Konzentrationsfähigkeit. Nicht nur von den El-

tern, sondern auch von den Kindern kämen positive Rückmeldungen. 

Im Burgberger Kindergarten wurde für 2011 eine Schachausbildung geplant. Diese sollte von Dr. Peter 

Siegel geleitet werden, der mit der Sparkasse Oberallgäu bereits das Schachequipment für die Schüler 

gesponsert hatte. 

 

BURLAFINGEN  

In der Grundschule wurde zeitweise eine AG von Eltern betreut. Ansprechpartner war Philipp Meier. 

Zeitweise leiteten auch Yannik und Nina Linder vom SC Burlafingen die AG [Info von Elmar Braig]. 

 

BUXHEIM  

Gymnasium Marianum  

Grundschule 

DASING 

Verbandsschule 
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DIEDORF 

Schmuttertal-Gymnasium (Dominik Lindner) 

 

DIETMANNSRIED  

In der Volksschule wurde 1994 durch Rudolf Sommer eine ĂArbeitsgemeinschaft Schach für Schüler 

und Jugendlicheñ ins Leben gerufen. 

 

DILLINGEN  

Bonaventura-Gymnasium (W. Forstner) 

 

Johann-Michael-Sailer-Gymnasium - 7x Schwäbischer Meister seit 1982 

Seit dem Schuljahr 2002/03 gibt Otto Helmschrott (damals auch 

Lehrwart der Schwäbischen Schachjugend) Schachunterricht. Dabei 

wurden die Kurse seit 2009/10 im Rahmen eines Kurses der Schü-

lerakademie Schwaben gegeben. 2010/11 unterrichtete auch Gerard 

Ruf. Im Rahmen des Begabungsstützpunkts konnten 2012/13 neben 

dem Jugendtrainer des SC Dillingen, Ulrich Kapfer, auch FM Kor-

binian Nuber sowie FM Djiana Dengler und GM Stefan Kinder-

mann von der Münchner Schachschule als Referenten gewonnen 

werden. 2015/16 leitete auch Gabriel Sandtner (9b) den Fortge-

schrittenenkurs. 
 

          Foto:  aus dem Schuljahr 2010/11 

 

Jedes Jahr wurden interne Meisterschaften mit bis zu 50 SchülerInnen in zwei Gruppen ausgetragen. 

Hier sind die bekannten SiegerInnen aufgeführt: 

Schuljahr 2002/03 (18 TeilnehmerInnen) 

Gruppe 1 (Klasse 5 bis 8): 1. Arthur Giss 7d; 2. Christoph Bender 6a; 3. Andreas Schwarz 7d 

Gruppe 2 (Klasse 9 bis 13): 1. Benjamin Reif 11b; 2. Martin Hitzler 10b; 3. Thomas Hartmann 9b 

 

2005/06 (12) 

Gruppe 1: 

1. Stefan Birzele 8c 

2. Benedikt Tratzmiller 7a 

3. Simon Schweikhardt 7a 

 

Gruppe 2: 

1. Thomas Darr 10a 

2. Simon Neipp 10b 

3. Britta Wiesheu 10a 

 
Foto: 

aus dem Schulturnier 2005/06 

 

 

 

2006/07 (9) 

Gruppe 1: 1. Benedikt Tratzmiller 8a; 2. Simon Schweikhardt 8a; 3. Jonathan Mayer 5a 

Gruppe 2: 1. Thomas Darr 11a; 2. Simon Neipp 11b; 3. Stefan Birzele 9c 

2007/08 (11) 

Gruppe 1: 1. Julian Frömel 5c; 2. Erwin Hitzler 5c; 3. Martin Schweikhardt 6a 

Gruppe 2: 1. Thomas Darr K12; 2. Christoph Bender, 11b 

2008/09 (7) 
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Gruppe 1: 1. Michael Jall 7c; 2. Thomas Liedl 7c; 3. Milena Tratzmiller 5c 

Gruppe 2: 1. Christoph Bender K12; 2. Simon Schweikhardt 10a; 3. Benedikt Tratzmiller 10a 

2009/10 (8) 

Gruppe 1: 1. Erwin Hitzler 7c; 2. Michael Jall 8c; 3. Rolf Bräu 6a 

Gruppe 2: 1. Benedikt Tratzmiller Q11; 2. Julian Frömel 7c 

2010/11 (4) 

Gruppe 1 (Klasse 5 bis 7): 1. Rolf Bräu 7a; 2.Milena Tratzmiller 7c; 3. Michael Launer 7a 

Gruppe 2 (Klasse 8 bis 13): 1. Erwin Hitzler 8a 

2011/12 (50!) 

Gruppe 1: 1. Simon Wille 6b; 2. Alexander Schmausz 6b; 3. Gabriel Sandtner 5c 

Gruppe 2: 1. Erwin Hitzler 9a; 2. Rolf Bräu 8c; 3. Tobias Spring 8c 

2012/13 (27) 

Gruppe 1: 1. Niklas Schmid 7b; 2. Marco Lorenz 7d; 3. Simon Wille 7b 

Gruppe 2: 1. Ryan Späth 8a; 2. Milena Tratzmiller 9c; 3. Moritz von Heyden 9b 

2014/15 (18) 

Gruppe 1: 1. Marius Dinkel 6b; 2. Philipp Seefried 6b; 3. Julian Ziegler 5a 

Gruppe 2: 1. Patrick Löwenstein 10b; 2. Luca Hirt 10b; 3. Michael Lorenz 10b 

2015/16 (14) 

Gruppe 1: 1. Moritz Schramm; 2. Johannes Grandel; 3. Thomas Kellermann 

Gruppe 2: 1. Gabriel Sandtner; 2. Niklas Schmid; 3. Alexander Schmausz 

2016/17 (12) 

Gruppe 1: 1. Luca Picciol; 2. Johannes Grandel; 3. Lars Schneider 

2017/18 (10) 

Gruppe 1: 1. Stephan Klodt; 2. Lars Schneider; 3. Jannik Heider 

2018/19 

Gruppe 1: 1. Lars Schneider 7c 

 

Bei den Schwäbischen Schulschachmeisterschaften nahm die Schule regelmäßig und mit großen Er-

folgen teil. So gewannen im Schuljahr 2003/04 in der WK III Arthur Giss, Thomas Darr, Christoph 

Bender und Simon Neipp und wurden bei der ĂBayerischenñ in Regensburg (mit Stefan Birzele) Sieb-

ter, während die Mädchen (mit Helga Berekmeri, Britta Wiesheu, Karolin Struck und Katja Wagner) 

als Bezirkssiegerinnen dort den achten Platz erreichten. 

2004/05 holten in der WK II Arthur Giss, Christoph Bender, Thomas Darr und Simon Neipp den drit-

ten, in der WK M Britta Wiesheu, Karolin Struck, Verena Dierolf und Helga Berekmeri den zweiten 
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Platz. 

2005/06 wurden in der WK II Arthur Giss, Thomas Darr, Christoph Bender und Simon Neipp schwä-

bische Vizemeister. 

2006/07 belegten in der WK III Benedikt Tratzmiller, Daniel Saule, Maximilian Vogler und Simon 

Schweikhardt den dritten Platz. 

2007/08 enttäuschte die neu formierte Mannschaft in der WK II mit Christoph Bender, Stefan Birzele, 

Daniel Saule, Benedikt Tratzmiller und Simon Schweikhardt ihren Lehrer nicht und wurden Schwäbi-

scher Meister, konnte allerdings auf Grund widriger Wetterverhªltnisse nicht an der ĂBayerischenñ 

teilnehmen. 

2008/09 gewann die Schule die Titel in den WKs I und IV, worauf die Teams bei der Bayerischen 

Meisterschaft in Ingolstadt jeweils den siebten Platz belegten. 

2009/10 belegte man in der WK I den dritten und in der WK IV den zweiten Platz. 

2010/11 errangen in der WK I Stefan Birzele, Benedikt Tratzmiller, Daniel Saule und Julian Frömel 

den Vizemeisertitel. Auf dem Foto sieht man alle TeilnehmerInnen samt Otto Helmschrott. 

 

St.-Bonaventura-Realschule (Andreas Schwarz) 

 

DONAUWÖRTH  

Gymnasium (Otto Dauser+, 

Hans Panzirsch, Christian Spatz) 

23x Schwäbischer Meister seit 

1982 

 

Eine Partie von der Bayerischen 

Schulschach-Mannschafts-

Meisterschaft 1989 in der WK II 

in Kelheim brachte es in die von 

Heinz Däubler herausgegebene 

Schachecke der ĂAugsburger 

Allgemeinenò vom 27.05.1989. 

 

 

Heilig-Kreuz-Realschule 
(Stephan Söllner) 

 

EMERSACKER  

Grundschule 

 

ERKHEIM  

Hauptschule 

 

ERMENGERST 

1967 - 1969 wurden an der Grundschule Schach-Schulmeisterschaften veranstaltet, vermutlich durch 

Lothar Däubler vom SC Kempten 1892. 

Die Ergebnisse von 1967: 1. Peter Schindele 14 P., 2. Pius Veile 13,5, 3. Silvia Linder 12,5, 4. Hans 

Weixler 10, 5. Burkhard Scholze 9,5, 6. Karola Fleschutz 8,5, 7. Georg Schmid 8, 8. Christian Son-

theim 8, 9. Reinhard Weidlich 7, 10. Martin Mayer 7, 11. Hilde Göser 6, 12. Emilie Bengl 6. 

Und die von 1969: 1. Georg Schmid 12, 2. Sepp Herb 12, 3. Edmund Herz 12, 4. Marianne Göser 12, 

5. Alfred Enderle 11,5, 6. Reinhard Weidlich 10, 7. Silvia Lindner 10, 8. Leodegar Wegmann 8, 9. 

Erwin Stapf 8, 10. Hans Müller 7,5, 11. Germina Herz 5, 12. Rosmarie Enderle 5 vor weiteren vier 

Spielern. Pokalsiegerin wurde Marianne Göser durch einen Endspielsieg über Georg Schmid. 

 


